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Die Altes¿en sind die politischen Häupterdie Ladepriester, die im Tempel die oþfer
(Lewiten) sind die Katecheten und predìger

Jo hannesko I leg
29 .3.r996

Leidensankünd iqunqen

1,. Mt 76,2t
(par t't k 8.31-33; Lk s.Zz)

Dre Aussagen:
a) nach Jerusalem ¡uf3 or /^rahon
b ) viel tei¿en 

-mìS

c) als cegner sind genannt: die Ältesten. Hohenpriester
ten

d) er muß getötet werden ("er werde getótet " im Sinn
men")

e) am dritten Tag wird er auferstehen.

und Schr iftgelehr-

von "es muß kom-

("der Senat"); die Priester sind
darbringen); die schriftgelehrten

schr iftgeiehrten

?.. ML 1't,22.23
(par tutk 9.30-32; Lk 9 þ4 -45)

a) ortsangabe: Gal rläa.
ln Judäa (dort herrscht Archelaos, einer der vier Söhne Herodes, descroßen) ist es für Jesus zu heiß geworden. so geht er nach Galiläa;über Galiìäa und das ostjordanranã herrscht eiñ anderer sohn desHerodes, Herodes Antipas. "Herodes der Fuchs,', der sich Herodias. dieFrau seines Bruders, geho.lt hat. IBibellexikon Görg/Lang: "Die Szenein Lk 23,6-12, in der éin Zusammentreffen Jesu von Nazaret mit Hero-des Antipas berichtet wird. ist nicht historisch. sie dient der Tendenzdes Evangelisren Lukas. die Integrität der römischen Rechtsrinaung
sernen Lesern vor Augen zu führen-',]

b) der Menschenso hn
c) wird übergeben = ausgeliefert
d) in die Hände "der Menschen"
e) sie werden ihn tö¿en
f) und am dritten Tag wird er auferstehen.

3 . ML 20. 1'7 - 1.9
(par Mk 1O.32-34: Lk 18.31-34)

ç

b

a) Jesus zog nach Jerusalem
Bei den Synoptikern ist Jesus
!¡/esen, bei Joh dreimal-

b) Menschensohn
c) w ird überanlwo rLet

nur ernmal in Jerusalem beim Fest ge-

d) in die Hände der Hohenpriester und
e) sie werden ihn zum Tod verurteilen
f) den Heiden übergeben
g) am dritten Tag wird er auferstehen.
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Es ist also im Bl ick:
Jerusalem.
dann die, die ihn verurteilen wollen,

also die Ãltesten. Hohenpriester und schriftgelehrten, dazu die Heiden(ethnos Volk, plur. Heidènvölker, d.h. die Stãatsmänner, der Staat).-¡nMl 17,22 steht stattdessen "Menschen" (anthropos, 'ãdãm). d.h. nichtnur die Römer, auch die Ältesten. Hohenpriester und schr iftgelehrten
. gehören in diese Kategorie der lebenshungrigen Egoisten.

das cetötet-Werden,
am Ende die Auferstehung.

Die Hohenpriester und schr iftgelehrten sind Juden für Juden. sie hätten
das Recht gehabt. jemand zu steinigen. lgarum liefern sie ihn der staatsge-r¡ralt aus? S ie hätten ihn sternigen können, aber sie wollten, daß ,'ãer
staat" _ihn umbringt. tr/arum? pas muß mit der Anklage zu tun haben. itenndie Juden einen Juden zum Tod verurteilen. Iautet die Anklage: Er hat sich
zum so.hn Gottes gemacht. Bei den Rõmern lautet die todeswilrdige Anklage:Er macht sich zum König, er erkennt den Kaiser nicht an. per "t"tessias isteine politische Gestalt! baßer sich zum sohn cottes macht, iteressiert die
Heiden (Römer) wenig.

Dazu M!- ?6,2
(par uk 14. 1 .Z und Mk z.ZO
es ist noch nicht direkt vom

mit dem Hinweis aufs paschafest.
zigL" .

- hier eine ersten Andeutung des
Töten die Rede)
Hier wird die Todesart genannt:

Kön igsanspruch

Leidens.

"gekreu-

ist. Und die
Jesus. kann

Jetzt is¿
Men schen,
fahr, die
feind. Ist
zepL?

"Sohn Davids " reizt
Juden reizt der Titel
doch kein Kön ig. sein.

Jesus also in Jerusalem beim paschafest. Jerusalem ist voll von
alle mit antirömischem Affekt. Hier ist Jesus eine polit.ische ce-
Reaktion ist also "kreuzigen". Die Römer kreuzigen den Staats-er wirklich ein Staatsfeind, hat er wirklich eiñ elternativkon-

die Römer,
auch. den

weil
einer, der so daherkommt wie

In Mk 2,2o wird von Jesus als Bräutigam gesprochen, der entrissen wird.

\¡/er rst Jesus? Der Bräutigam. der Messias, der Davidssohn, der Menschen_sohn, dann der Gotlessohn, vgl. Mt 16, 16: Jesus fragt: Wer ist der Men-schensohn? In der Antwort wiid dieser Begriff mÍt ;sohn cottes" gekop-pelt. Jesus verwendet das wort "Menschensóhn" ungescheut mit Blick aufsich sell¡er.

welchdr Ar¿ ist der Konllikt? wer ist er, daß er mit denen in Konflikt ge_rietz !{elcher Art ist sein Auftreten, daß er die verschiedenèn c.,.,pp".,provoziert, so daß sie meinen, ihn umbringen zu müssen? wenn er auchnoch in Jerusalem auftritt. wird es unerträgúch für seine c"gnà;. Die sich
in.. Jerusalem gestört f ühren. sind die uoÁen-priester und dià -n¿r".. In ca-liläa ist er ein Ärgernis für die schr i ftgeleË rten und pharisäer, da sind esnrcn! dre HohenprÌester und die Römer.
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lVieso ist er überhaupt eine politische Größe geworden? An seinem Äuße-
ren, seiner Herkunft kann es nicht gelegen habèn. Was hat er gelehrt? Wer
ist er, wenn er in vollmacht rede!? tlas für einen cott wähnt èr für sich
zu haben, daß er so reden kann, daß aus ihm eine cestalt von politischer
Brisanz wird? Halten wir also fest die Titel, die cegner. den Ort.

Die mit ihm solidarisch sind, i./erden Jtjnger (Schüler) genannt, denen
macht er sein Anl iegen klar, der Menge n iclLt! o.h. d ie Nachfo lge ist Lei-
densnachfolge. Die die Leiden verursachen, sind "die Menschen-". die Ho-
henpriester, Schr ifrgeleh rten, pharisäer. Was sie an den Jungern stört, ist,
dalJ sre \.J le Jesus unvo reingeno mmen "die Armen tragen" und davon nicht
Iassen- Sie sind keine klassischen Nationalisten! Jesus hält es mit den
Menschen, wie sie sind. sie haben Leiden. und er steht zu ihnen ohne Ar-
sehen der Person. Das stört die andern "Menschen". die Natio nalego isten.

Jesus weint über Jerusalem, er klagt über die VerschÌossenheit des alten
Menschen: zeloten gegen Römer. untereinander Klassengesellschaft. dannmoralische spaltung. Es ist ihm nicht gelungen, diese cränzen niederzule-gen! Sie werden dann die Zerstörung -Jeruéalems er.leiden und das Neue
nicht 

. 
begreifen, sie werden voll Zorri und Resignation sein. werden nicht

begreifen, daß der Tod nicht der Garaus ist.

Jesu vo rdr ingl ichstes Anliegen ist nicht "lehren", sondern "retten". Rettenist Zeuge seÍn. und durch -das zeugnis werden sich welche anstecken las-
sen. Retten, Klassen überspringen, das ist eine politische Tat. das ist mehrals Lehre- D ie Tat ist das Erste; "Lehre" ist d i,e Erklärung àess"n, lras er
tut.

Jesus Íst die Rolle des Quasi-Königs für die Juden zugefallen. eine Rolle,
die eigentlich dem.. Hohenpriester zukam. Auch die Inhaber der politiseþen
Kompetenz - die Ältesten, die Römer - fuhlen sich gestört duich diesen
Titel. Nennenswert ist also. daß er als König in Jerusalem einzieht. Die po-
litische Ebene ist am Ende die entscheidendè: Dort stößt der Anspruch ie-
su auf den Anspruch der politischen Macht (Hohepriester. Rõmer).

Jesus ist durch und durch anthropos. Es ist keineswegs so, daß ihn die
Menschenangelegen heiten nicht ki-rmmern. seine orientieiung: "mein vater".Er tut den willen des vaters, er ist der Knecht. der nicht'nach seinem ei-genen willen handelt. so ist er als Mensch, 'ãdam. gleichzeitig Knecht. Erredet von Gott aÌs seinem vater, nicht als seinem "Herrnl oei inecht istder Sohn. Beim Knecht geht es ums Tun; der Sohn ist der Repräsentant.(vater-so hn-Knechr síehJ eundesschema.) Der vater bereiteL das' Mahl undder Knecht bereitet das Mahl im Bund.

Jesus tsÈ
nes - und
lelzte Tat

also 'ãdãm, von Colt her orientierter Knecht cottes, Knecht
unseres * Vaters. Im Namen dieses Vaters lut er woh.ltaten;ist das Bereiten des Mahls.

d:e

Das wort "Bräutigam" gehort in den Bund. Nach der Investitur wird der
51ec¡t..herausgefúhrt vors Volk, das ist der Moment der Vermählung. Im ATrst cott der Mann, Israer die Frau; hier ist der Messias der Mann. Das
Moment der vermähiung ist bei cott und Israel kern sondervorgang; da istein verhältnis, das isi grundsätzrich immer gegeben. Der Messias-rionig i"taber zunächst zerschragèn und erst nach ãei Investitur kann er serne
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Rolle einnehmen. dann wird er
cott kann man das nicht sagen.
ner Hochzeit gleich.

dem Volk zugeführt.
Die vermählung von

mit ihm "vermählt". Von
König und Volk isr ei-

1-7 kommt der Zu-
fasten". Auch hier

ihn ihm antut.

vergeben, 2U sterben, ist

tr/ieso wird der Bräutigam "genommen"? Nach den Tagen
sammenbruch, auch der des Kõnigs, "dann werden éie
geht es also um den Tod, es wird nur nicht gesagt. !^¡er

Zur Tätigkeit Jesu:

Was hat er gemacht, was mußte durch ihn geschehen? Er hat geredet (=
Lehre),, er hat geheirt, .unã-Gi hat Mahr geh"arten (zweirnat Jø õp"i""ngr).Er spricht sogar vom Mahl im Reich cottes, -das ist ein bleibendes M'ahl!

l^las er vollstrecken mußte: sein sterben. sein sterben ist nicht der Bank-rottfall, er mußre aen ro¿ sterben, aber als Tod, der zweiten Ranges ist.Und 91 4.qQþ auferstehen, damit der Tod relativiert ist. An seinem Sterbenbeteiligt sind seine Mörder - er stirbt für die, die ihn umuriÃjen, er haßtnícht. er ìäßt nicht fallen. er trägt. und auch die euierstáñuni wieder"für die da". für sie alle!

Der
Go tt,

hn befugt zu .lehren. zu
sein Vater. seinen Wiìlen

heilen, Siinde zu
läßt er geschehen.

cott ist von hlesen Retter - das kann nur heißen ',aus dem Tod retten,,.Insofern "mußte" Jesus sterben. v/enn er retten wollte- Es brauchte dazuaber zunächst nicht den spektakulären Tod! Es geht a..rr. ããß er denTod. wie wir ihn sterben müssen, unspektakulär stirbt - und 
'aulñ für die-sen Tod gi.lt: aus dem Tode erweckt.'elle (l), die nach if,m "t".É"", "t"r_ben Seinen Tod, sind hinei.ngenommen in Seinen Tod. Der Tod als Tod. dieAngst vor dem Tod a.ls Sinn.losmachen des Lebens, ist besiegt. cen z_3:

t¡/en n ihr davon eßt, sterbt ihr den sinnlosen Todl Das andere "ist auch einsterben, aber ein Getro st-s terben. Erst u/enn verz\^/eifelt gestorben wird,ist .der Tod perfek!. ölberg: Enger kamen und trösteten ihn."dann die wor-te der Hoheit...

Jesus rst den 'Adãm-Tod gestorben. Wer auch immer stirbt, fällt also indiesen Todl wir können voñ keinem, wie veizweifelt er aucr' "iìiËt, =ug"n,er sei verloren. Das zu segen kommt uns nicht zu. _ Das Lamm fehlerfrei.der. Hohepriester fehìerfrei- - sie werden von cott angenommen. und dasvolk' nicht fehlerfrei!, wird um seinetwi[en angenommén. Er wird nlcht
" stellvertretend für uns" angenor*"n, 

"onáàrn uñ" kommt zugute,- daß Erfür uns. "für die vielen". eiãgetreren ist, sich mit uns solidaiisiert, iden-tifiziert hat. Die Eucharistie "ko*.t 
"tt"n' zugute. alre sind r, i.,.iglno rn*"n,wir müssen sie alle hineinnehmen.

Fassen v,/ tr zusammen:
Er hat gelehrt - alle. Er hat geheilt - alle. Er hat Mahl gehalten _ mitIen. E¡ isL gestorben - 

. 
al.len .ãugute. e r ist erstanden _ "allen zugute.war.. ihre Mitte", die Mitte alrer" sterbrichen. - unsere Berufung istTeilbekommen an der Berufung ¡esu, wii gehen ein in seine ner"ufungin seinen Tod - immer wieder.-

al-
"Er
ein
wie
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